
Gartenverrichtunge»
i M

Monat Inmnsoder Brachmonat-

99.

Ist endlich derjenige , Welcher einen Ue - ,
tzerstuß von mancherley Herrlichen Küchenge¬
wachsen dem Menschen , zur Erfrischung , zur-
Abwechselung des GeschmarkS , und zur Erneu¬

erung seiner geschwächten Gesundheit , als ei¬

ne gewünschte angenehme Speise dardietet.
Salat pranget mit seinen festgeschloffenen Häup¬
tern , Blumenkohl , und die schönsten der

übrigen Kohlgattungen , junge Möhren , frische

Erbfenschotten , und dergleichen mehr wechseln ,
izt mit einander auf dem Tische ihres sorgfäl¬

tigen Erziehers ab. Mit welchem Eifer . und

verdoppelten Fleiße wird er nicht fortfahren
die erforderlichen Verrichtungen zu thun,

wenn seine freylich saure Muhe , durch die

schmackhaftesten Früchte , vre seine Hand ge» ,
kauet hat , und die er izt zu seinem Genüsse

sclöst wählet und sammelt , immer reichlich,

belohnet wirv ^ - --



Die beschwerlichen Geschähe bey der Win.
tererhaltung der KüchengewLchse haben nun
gänzüch ein Ende . Den Tand aber , worinn
dieselben überwintert worden , bringt man ei¬
nige Wochen in die freye Luft und Sonne,sticht ihn öfters um , damit er zur künftigen
Aufnahme der Gewächse desto geschickter wer»de , ließt das Faule fleißig aus , und wenn errein und trocken rst , bringt man ihn wiederan Ort uttd Stelle.

b) Auch ist es gut , wenn man bey fchd»
ner uttd trockener Witterung , reinen Berg»- der Wegfand nach Hause führen läßt.

Verrichtungen im Rüchengarten.

§. ior.
Der Küchengarten erfordert in dieser Heit

ununterbrochene Arbeit und Nachstcht . Wort»was weggeräumt wird , wird gleich gegrabenund wieder mit etwas andern angeb auet . Man
säet Kreß , Spinat , Kopfsalat , und Monat»und Sommerrettig . § 84 . v)Die zum Saamenbau ausgepstanzten Ge.
wächle werden vom Unkraut rein gehalten,und bev trockener Witterung begossen.

b) Junge Erbsen stnd m reisern , und zusäen . Portulak , Sauerampfer und die Ge»
würzkräuter als Majoran , Bafflien , Thimianu . a . m.

e) Hat man irgendwo einen Platz mit
Luzernklee 85 « 0 angebaut , so wird derimm Klee bereits so groß ft »n , daß er ge»
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rätet und vom erstickenden Unkraut gereinigte
werden kann.

d) Bey trockener Witterung muß alles
begossen werden.

e) Die Pflanzen § . 86. werden noch ver»
setzt , alles was gesäet worden , wird vom Un¬
kraut aereiniget, §. 87. durchgezogen , oder dün»
ne aemacht , damit die Gewächse nicht zu dicke
wachsen , und wo etwas von den Gesäeten
oder Versetzten mangelt , oder fchlgeschlagen
wird eö noch nachgesäer.

§ . 122.
Die PSaseolen , die voriges Monat ge.

legt worden , werden nun so weit erwachsen
ftyn , daß fle ihre Fäden lassen , und Kch irr
einander zu verwickeln anfangen , man säume
daher nicht Stangen dabey zu stecken , und
ihre Ranken anzuleiten.

b) Damit man auch Erbsen zum spät/rr
Herbstgebrauch , und grüne junge Phaseolm
zum Einmachenim Vorrath habe ; so Legtmatt
beyde in der ersten Hälfte dieses Monats, ob»
gleich die Zuckererbsen noch viel später gelegt
werden können.

c) Zu säen ssnö allerley Wittterrüße» ,
und zu stecken schwarzer und grauer Winter»
rettig in einen nahrhaften aber nicht frisch
gedüngten Boden : denn im leztern werden sie
wurmstichicht , und unschmackhaft . Daß man
am Frohnleichnamstage Nettige stecken soll,
wenn sie gut gerathen, und groß und schmack»
Haft werden sollen , ist eine leere Fabel.

d) Um den Tag Johannis (ob es nun ei»
lüge Tage früher oder später geschieht hat
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Nichts zu bedeuten ) pflegt man Winterendivien
zu säen . Die Aussaat kann in eine erlediare
Stelle ins Mistbeet ' oder an einen andern
Ört , in gute Erde verrichtet werden . t

Deßgleichen säet man märkische Nuben
zum Sommergebrauch , am beßten in leimig»
ren Grund.

e) Man pstegt auch um den ? aa Ioban»
« is / Zwiebelfaame zu säen , die sodann den
Namen Johanniszwiebeln erhalten . Man
Nimmt dazu gemeinen tzwiebelsaamen.

Eben so bestellt man ein oder mehrere
Beete mtt K -autveterstliensaamen , um das
frische Kraut sowohl svät im Herbste , als
auch früh im folgenden Frühling die Küche
zu haben.

f) Wer einLiebhaber vom NübenkerbeL
oder Paverle ist , desaleich -m vom Pfefferkraut,rann beyde izt Ln gute Erde bringen , und ge-Hörig warten.

g) Mit Willig dieses Monats macht man
einen Versuch noch Kohlgewächse zu säen , als
Karviol , Würstng - und Savoverkobl , und
Frühkohrrüben . In den meisten Jahren kom¬
men diese Kohlarten zur ganzen Vollkommen¬
heit , und gerathen , wegen den küblen Näch¬
ten , die stch im Herbste bey ihrem Wacks-
thum einstellen , öfters besser , als die übri¬
gen.

Jett wird auch der Saame vom krauten
Kohl gesäet, dessen Pflanzen künftiges Monat
versezt werden.

Alle diese Kohlsaaten , werden in einen
schattigten Ort aesäet , oder das Saatbeet mit
vorgelegtm Brettern beschattet ; damit die
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Marren wegen der großen Hitze nicht zu geil
in die Hohe schreßcn , und stch üb -rwachsen.

b) In den erst n Taa -n dieses Monats
werden Gurkenkerne mm später » Gebrauch,
nämlich zum Eintäuern gelegt . Man kann
dieselben au ^ folgende Art zwischen die Kohl¬
gewächse legen.

Man macht hin und wieder rwkscherr den
Kohlgattungen eine Grube einen Schuh tief ,
tritt alfvtt wohl verfaulten Milk darein , be¬
deckt ihn mit der auözeworfenen Erde , und
fieckr 6 bis ,8 Kerne in eine so bereitete Gru¬
de . Auf eine solche Art kann das ganze
Kohlland mit Gurken , die sehr reichlich tra¬
gen , angebaut und doppelt zu einer Zeit be¬
nutzt werden , allein die Gruben müssen eini¬
ge Schub weit voneinander gemacht werden.
Gehen von den gelegten Gurkenkernen mehr als
viere auf , so reißt man die übrigen Pflanzen
aus und läßt nur die stärksten wachsen . D ' " -
se ausgeriffenm Pflanzen können auf einen
andern Ort wieder versetzt werden.

i) Man säe von dem Saannn etwas ans,
der izt reift , und warte die Pflanzen mit Jä¬
ten und Beaieflen . Deraleichen ist Kerbel,
Rapunzel , Kresse , Löffelkraut u . a m.

Auch können noch späte Kürbiskerne ge-
petkt werden.

§ . IVZ.

Die Kohlarten , die im vorigen Monat

verseht wurden , werden bereits soweit gewach¬
sen seyn , daß ste behackt , und anqebäuM
werden können . Man verrichte diese Arbeit,

welche das Wachöthum derselben ungemein be-
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fördert, nach einem gelinden und sanften Re¬
gen , der die Erde mürb und locker aemachtbat. Dorre, Sellerie , Kukuruz ^ Maiö) unvKartofeln werden auch angebänkelt, von dem
englischen Tu ^nivs (Burgu^derrüben ) aberwird die Erde weggehackt , so daß der ödereThktl der Wurzel bloß stehe und Erde kreysey.

d) Me Beete , wie auch die furchen zwi¬schen denselben , werden vom Unkraut aerei-uiget , und die ersten dey i'edesmatiaem Löten
reichlich begossen , damit sich die niedergedrücktLen Pflanzen wieder erboblen.

e) Hat man keine im Karten,so stelle man Gefäße , und ^ülle sie mit Was¬ser an , daß es durch die Würkung der Son»
nensirahlen zum nützlichen Begießen vorbereittet werde.

Stehendes Wasser ist den Kkwäckskn das
angenehmste ; dem folgt an Güte das Fluß¬wasser ; kaltes Brunnenwasser ist mehr sckad.lich als nützlich , und muß einige ŝ eit imGarten stehen , wenn es gut werden soll. Die
Degetationswasser , von denen man sovielLärmen macht , und sie Wunderdinge ausrich»ten laßen will , sind Langen von Salniter,oder Lauche von verschiedenen Misten , oderkeyde zugleich , und müssen , wenn man dasErdreich hinlänglich kennt , nur gebrauchtwerden , und das sehr mäßig ; sonst richtensie mehr Schaden als Nutzen an.Da es in den vorigen Früblingsmona»ten nicht rathsam war , Abends zu be iieß "N,

. wegen zu besorgendem Frost , der den Gewäch*sen dadurch schädlicher wäre ; so kann es iztschon ohne Belorgniß Früh und Mends ge*



, chehen , wenn es die Noth erfordern soNe
denn es giebt sehr wenig Jahrgänge , wo kr

diesem Monat sich noch ein Frost äußern
sollte.

d) Wo Pflanzen , von der Pflanzung des

vorigen Monats ausgehen , werden noch im¬

mer andere bis gegen Ende des Junii riackge*

pflanzt und gleich angegossen , auch das Gie¬

ßen bey trockener Witterung immer fortgesetzt.
Es ist daher nothwendig die bepflanzten Ta¬

feln oft durchzugehen , und nachzusehen , wo
etwas mangelt.

e) Die SaamenstängeL von den Kohlgat-
tungen , Rüben , Sellerie , Petersilien , Zwie.
bel,

'
Porre , und aller andern hohen und

schwachen , samentragenden Gewächse , stnd an

bevgesteckte Stäbchen anzubinden , damit sie
nicht der Wmd oder ein anderer Zufall zer¬
breche und Schaden anrichte.

0 Die Hopfenwurzeln lassen meistens mehr
als einen Faden in die Höhe steigen , man
Leite nur die stärksten Ranken an die Stan¬

ge, die uiberflützigen schneide man als schäd¬
lich weg.

g) Die meistens zum Saamenbau ver¬
pflanzten Gewächse fangen nun zu blühen an,
es ist also sehr nothwendig denselben oft nach^
zusehen , und sie für den schädlichen Insekten,
die besonders die Kohl ♦ Rüben - und Ret»
tigblüthe und mehrere andere gänzlich vorder «,
ben , zu sichern , damit man sie nicht ganz
verliere . Man braucht hiezu verschiedene Mit «,
tel , als Aschen , Ruß , Staub u . dgl . Das
einfachste ist , diese Gewächse mit frischen Waft
fer zu besprengen , und dieses so oft zu wie¬
derholen , daß sie gar nicht trocken werden.
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§. 104*
Der ausgelesene und zum Saamenkau

bestimmte Blumenkohl , der jetzt ebenfalls in
» ie Blüthe treibt und zu blühen ankängr,
wird umhackt , mit guter Erde bedeckt , das
ist , an die Wurzeln desselben wird einige Zoll
Loch gute Erde geschüttet , und bleibt mit Fen»
stern bedeckt , damit die Wärme desto besser j
wirken könne . Der Mistbeetkasten aber , wo»
rinn diese Pflanzen gleich von der Saat her,
unversetzt stehen geblieben , wird stark gelüs»
tet , und aufgehoben , um diesem Gewächse
Vollkommene Fkevheit zu gewähren . Der Ka»
sten wird mit Ziegeln oder Steinen unterlegt,
daß er nicht wieder herunter finke und die
Sproßen zerdrücke . § . 97 . b) .

Stehet aber der Blumenkohl , der zum
Saamentragen bestimmt cst , bloß in einer Ra»
batte , wenn nämllch entweder überwinterte,
oder sehr früh gezogene Pflanzen dazu ge.
braucht wurden , so rst es ratbsam ihn mit
Brettern einzufassen , und mit Fenstern zu
bedecken. Dey einem santtcn Regen wird er
au ' oedeckt , bey trockener Witterung aber stets
deavffen ; denn faamentragender Karfiol UebL
Wärme und Feuchttakttt.

b) Die Feuchtigkeit ist auch besonders
das Element der Kürbisse , diese werden nun
öfters gewässert . Am d sten ist es , wenn das
Wasser aus einem Bach oder Teich ga - . z dar.
über fließen und fie anfeucbten kann . Das

"Ulberschwemmen , wo bloss die Wurzel befeuch»
tet wird , ist auch beym Blumprikolll , wenn
er in die Käte treibt , von großem Dorther ! ,
und besser , als alles Begießen.



«r Die^ später» Kohlpflanzeu, die im May
zum spätern Gebrauch gesäer worden §. 8Z . O.
werden nun eine zum Verpflanzen taugliche
Größe erlangt haben , man verrichte also diese
Arbeit nach einem milden Regen. Eben so
verpflanzt man Porre , Zwiebel , Maioran,
Basilien , Rosmarin und allerley andere Pflan*
ren die so groß sind , daß sie versetzt werden
können $. 86. Deßgleichen sind Steckrüben
»der Kohlraben unter der Erde zu pflanzen.

d) Sv bald das Kraut an den Schalot*
ten und Klumpballen gelblicht zu werden und
zu welken anfängt , nimmt man sie aus , m*
nigt sie von der Erde und andern Unrein Lg*
feiten , und legt sie auf einen luftigen Bo¬
den zum Trocknen hin.

e) Man fängt an verschiedene Gewürz,
kräuter , die Lzt im beßten Safte stehen zunt
Desiiliren oder zum Abtrocknen ahzuschneiden,
als das Kraut der Zitronmelisie, Krausemün»
ze , Fenchel , Jsop , u . einiger anderer.

f) Wer eine schöne Anlage von guten
Spargel hat , wird feit einiger geraumer Zeit
ziemlich reiche Ernten gesammelt haben ; es
wird aber auch nunmehr Zeit seyn , ihn mit
dem Schnitte zu verschonen , wenn man sich
nicht darum bringen will , denn nach Johaitz
niö schneidet man keine Spargel mehr.

g) Zum Wegwerftn schneidet Man die Erb-
Leerranken ab , weil sie überflüßig den Stöcken
schädlich sind , und in weniger Zeit einen gro¬
ßen Theil des Gartens einnehmen , und urr»
brauchbar machen würden.

h) Sind dre Beete , wo Schnittkohlpssan»
zen , die die Küche mit grünen Gemüse vee--
ssrgtm , gestanden , noch nicht abgecäumt ; ss



iw? man es , und säe oder pflanze etwaS an¬
deres darauf , damit der Platz nicht Leer
bleibe.

5. rvz.
ManKerley Saamen werden im Küchen-

garten zur Reise kommen , man sehe öfters
darnach , und sammle sie allmählig ein . Der¬
gleichen sind : Löffelkraut , frühe Kresse , Ra¬
punzel u . a.

ö) Der gelegte Meerrettig ( Kreen ) soll
ausgehoben , von den zaserigten Wurzeln ge-
reiniget , und sogleich wieder mit Erde bedeckt
werden.

c) Die Safranzwiebel bleiben gemeiniglich
drey Lahre unversetzt in der Erde stehen , wenn
sie nun diese ? eit ausgehalten , und also dreyErnten abgeliefert haben ; so we/den sie gegenEnde des Monats ausgenommen , die Neben¬
zwiebel , die zur Vermehrung dienen , abgeson¬dert , gereiniget , au / einen luftigen Boden
zum Abtrocknen geschüttet , oft umgewendet,
und endlich im August in einen frisch dazu
zubereiteten Boden versetzt.

d) Ausgewachsene Galatpsianzen werden
ausgezogcn und dem Vieh gegeben . Einige
aber der schönsten , die die festesten und voll¬
kommensten Köpfe zeugten , werden zum Saa¬
men ausgesondert , ein Stöcklein dabey ge»
steckt , und die aufschießende Pflanze daran
gebunden.

Wenn vov den Salatkdpfcn viele auszu»
schießen Miene machen , so reisse man sie aus,
und pflanze sie in einen Keller in Sand , wo
Ke sich noch einige Wochen ( wenn es seyn
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«Mte ) bis zum Verbrauch oder Verschleiß
sehr wohl au^veyalten. Man will rathen , bey
diesem Erelgnlß Zr . gel ans die itöpre zu le»
gen , um durch den Druck das Auswachsen zu
verhindern ; allein ich sehe keinen merklichen
Gortheil bey dleser Behandlung ; Venn dieje¬
nigen Köpfe , dce ick damtt belegte , Inebett
den SaamenstLngel an der Seite heraus.

e) Zuweilen treiben auch die Kohlgat-
Lungen , rothen Rüben , Sommerrettige , Rü¬
ben und mehrere andere Gewächse SaameN-
ßängel , die es doch nicht thun sollten ; solche
werden durch das Auswachsen unnütz und un¬
brauchbar , und werden daher ausgezogen,
und dem Vieh vorgeworfen. Es ist ein schäd¬
liches Vorurtheil , daß der von solchen aus¬
gewachsenen Stauden erhaltene Saamen , in'
andern Gegenden gut und brauchbar s y , da
er von emer , in allem Betracht, schlechten
Pflanze gezogen wird.

f) Man raume überdieß alles weg , was
nicht mehr nbthig oder nützlich ist..

g) Will man von den Kohlgattungen und
vielen andern schätzbaren Wurzeln und Kraut»
gewächsen vortrefflichen Saamen erhalten , st
breche man alle Nebenschdßlinge sorgfältig weg >
und lasse nur den Herz- oder Hauplstängel in
Saamen schießen.

h) Die spat gelegten Gurkett 102, h)i
werden aufgegangen s . yn , man verdünne sie,
und warte sie mit Begieß . n sehr wohl , st
werden sie sicher die schönsten Früchte lie¬
fern.

Jngleichen besorge matt die Melonen,
welche, ihre Früchte ansttzen , man breche dis
überfiüßigen Früchte , Blumen und Ranken-



spitzen wcft , und lasse an ieder wohl gewach¬
senen Melonenpflanze höchstens vier Melonen
zur Reise kommen . Für schwächere Pflanzen
können zwey oder drey genug seyn.

Einige haben den Gebrauch , daß sse auch
den Gurken die Spitzen an dem Hauptstängel,
wenn letzterer schon Z - 4 Absätze ^ kommen
hat , wegbrechen , um die Natur zum TrirS
der Neben » oder Frucktranken zu zwingen;
allein die Erfahrung lehrte mich , daß es ni bt
nur ohne Nutzen , sondern vielmehr schädlich
sey.

i) Hat man Lust besonders schöne u " h
wohlschmeckende Gurken , welche an Güte und
Geschmack alle , auf eine andere Art gezogeneGurken weit übertreffen , zu ziehen ; so stecke
man zu den Gurkenpflanzen , die ohnwcit ei » ,
ner Wand am beßten in einer R ihe sieben,
Stäbe , ziehe die Pflanzen an dieselben - bin»
de ft

'
e mit Bast an , der etwas drett ist , da»

mit er nicht schneide , und fahre künftig mit
dem Anbinden weiter in die Höhe immer fort,
sobald ein neuer Trieb dieselbe nothwendig
macht.

Diese Behandlung und die wenige Mübe,
die dabey angewandt wird , belohnet sich du ch
die schönsten und vollkommensten Früchte , ob»
gleich dieses Anbindm bey einer Menge ange¬
legter Gurken äußerst beschwerlich ist , und
kaum angerathen werden darf . Demohngeach»
tet wird man immer wohl thun , w nigstens
einige der schönsten Pflanzen , die man zum
Gaamen bestimmen kann , auf diese Art anzulet»
ten , und ich bin Bürge dafür , daß man auf diese
Art einen viel bessern Saamen , als nach der
gewöhnlichen Behandlung , einernten wird.
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Was für einen Vorzug so angeleitete Me»
lonen haben können , kann »ch nicht sagen,
weil ich es noch nicht versuchen konnte . In.
dessen lässt sich Las nämliche vermuthen , waS
ich von den Gurken gesagt habe.

k) Die aus Saamen oder Wurzelspröß.
littgen gezogenen Artischockenpffanzen werden
nun so groß sevn , daß sie mit Erde ange»
häu

' elt werden können ; man thue es behüt,
sam nach einem milden Regen.

§ . io5.

Bey der Wartung der noch bestehenden
Mistbeete kommt nichts anders vor , als was
schon in den vorigen Monaten angeführt wor»
den.

a) Man warte in kältern Gegenden noch
die weichlichen Melonen , Gurken und andere
zärtliche Mlstbeetpflanzen , man lege Zwiebel
unter die Früchte derselben , begieße sie bey
trockner Witterung , und wende die Melonen
und Gurken täglich um.

- ) Mau sammelt Schwämme oder Lham»
vignons , wenn im Herbste Beete dazu ange»
legt worden.

c) Die Fenster können von den Gurken«
Mistbeeten abgcnommen , und wenn derSom»
mer zehr warm ist , auch die Melonen und
Angurien oder Wassermelonen entblößt wer»
den ; sonst mrd das kleine Krebsinsekt erzeu¬
get , welches die Pflanzen zu Grunde rietet,
ehe die Früchte reif werden ; zur Vorsorge
aber , wenn kalter Regen und Luft erfolgen
sollte , legt man die Fenster in die Rühe ; da»
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mit man sse im Nothfall gleich zur Hand
habe.

d) Bey dm SaamengMächsen ist es ge»
meiniglich , daß einige Bluthen aufzubrechen
ankangen , da der meiste Saamen schon zu rei*
fen anfängt , stehet man nun dieses , und man
ist um guten Saamen besorgt ; so pstücke man
solche späte Blüthen noch in den Knospen weg;denn durch das späte Blühen netzet stch diefeine Saamennahrung in die Blüthe , und derSaame selbst wird dadurch unvollkommener.
Uiberdieß ist auch ein solcher sväter Saameaus den Neben,rweigen des Gewächses garkeines Anbaues werttz , sondern verdient ab»
gesondert , und weggeworfen zu werden . § .
125 . g) .

Verrichtungen in dem Blumengarten.

§. 127.
Es sind im vorigen Monat May bereits

solche Geschäfte angeführt worden , die nachUmständen ttzeis für dieses Monat gehören,thüls aber nothwendig wiederhohlet werden
müssen. Ich null daher mit der Wiederhoh-
lung anfangen ,t und sodann die Verrichrun»
gen wuder ankühren.

a) Man fährt fort schon blühende Blu»
men zu bedecken § . 88 . a) , die Sand » und
RasengLnge und die Einfassungen in Ordnung
zu halten § . 83 . b) .

Man sätet fleißig die Blumenpflanzen,welche dort gesäet worden , wo sie stehen blei»
ben sollen , ziehet die überflüßigen aus , m*



— 149 —

fetzt sie anderswobin , und verdünnet sie alss
auf eine gehö ige Weite , 88 . c) . Z-l . b) .
hegiesset sie öfters , und beschattet sie am bren¬
nenden Mittag . Das Beließen kann vom An»
fang dieses Monats bis Ende Augusts nach
Erfordernis der Umstände früh und Abends
g schehen § . iv ^ . e) . Nelken die keine Able¬
ger macken wollen , werden mit Anfang die.
ses Monats noch ausaebrochen , desgleichen
nimmt man um diese Zeit noch die Vermeh»

' rung , durch Zertheilung der Wurzeln oder
Lurch Schösslinge vor , und bringt alle feine
überwinterte Töpstgewächse in die Luststückedes
freyen Gartens . 88 . e) . f) . g) . s . 89 - e) .

b) Die Pflanzen von gesäeten Nelken,
Rosmarin und andern $ . 89. a) , sind rein
zu halten , und durch Begießen wohl zu war¬
ten , deßgleicken die verpflanzten jungen Myr-
then * und Lorbeerbäumchen und andere feine
Topfgewächse 89 . b) .

c) Die Wurzeln der Herbstblumen wer . -
den heraus genommen und getrocknet , § . o,
a ) eben so verfährt man mit den Hyazinthen
und andern Blumenzwiebeln § . 90 . b) . Die
Blumenerde wird umgestochen , damit sie durch
das öftere Umgraben desto zubereireter werde.
Man verpflanzt alljährige zarte Sommerge-
wächfe , hebt die knollenartigen Herbstblumen
aus , und setzt sie gleich wieder ein , stellt die
Töpfe der feinen Blumengcwächse bloß an ei»
nen Ort , wo sie die Morgensonne haben,
hält dre Saamennelken rein und feucht , und
erfnschet schwache Blumenpflanzen durch gute
Erde . § . 90 , e) — h) .
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§ . rv3.
Der größte Theil der Blumenzwiebel wird

verblühet haben ; so bald die Blätter von A re»
. monen . Tulipanen , Hyazinthen , und a . m.

$. 90 . b> gelblicht werden , sind sie heraus
zu nehmen und abzutrocknen.

b) Em großer Theil der BlumengewLch-
ft ist mit einem dünnen und schwachen Stän¬
gel versehen , und daher dem Zu 'all durch
Wind oder starken Regen , oder auch durch
das Gewicht des Blumenknosven zerbrochen
zu werden, ausgesetzt ; um dieses zu verhindern,
steckt man Stäbe dabey und bindet die B ' u»
menstängel an . Dieses geschieht gemeinialich
b y großen Nelken , Lackviolen , und andern
mehr , die einer Unterstützung bedürft» . Das
Anbinden soll geschehe » / sobald man sieht,
daß die Blumensiängel schon etwas erwachsen
sind , und sich zu neigen anftngen ; daß es
aber am Johannisabend allein geschehen soll,
ist ein von ältern Zeiten geerbter Aberglau»de.

e) Man verpflanze noch immer Blumen,
pflanzen von Mistbeeten in Töpft oder ins
freve Land , als Balsaminen ; Judenkirschen
in Tdvft , m jeden Topf eine Pflanze , und
beschattet sie bis sie Wurzel geschlagen ; Mal»
venpflanzen , sowohl von den indischen als ge»
mmien , in einen warmen windflchern Ort
des Gartens ; Lackviolen ; junge Saamennel»
ken u . dgl.

d) Man sehe den Anemonen , Aurikeln
und anderen Blumenzwiebelstdcken , davon mattSaamcn ziehen will , nach ; deßgleichen Gul»
denlack , Levkojen und andere schöne Blumen»
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gewächse werden zum Gaamenbau ausge*
zeichnet , numerirt , und ihre Größe , Ver¬
schiedenheit , Farbe und was sonst noch beson¬
ders daran ist , in ein besonderes Register,
das man über dieLSlumenschdnheiten und ihre
Sorten führet , eingetragen . Man begieße
solche Saamenpsianzen alle zwey oder drey
Tage einmal mäßig , lockert die Erde wo»

'chcNtlich einmal auf , hält ft
'
e vom Unkraut

rein , und beobachtet und bezeichnet besonders
die schönen Nelken , die so oft mit ihren Far¬
ben spielen , und neue gewünschte Abänderun»
gen öervorbringen.

e) Man will behaupten , und dieses mit
Grund , daß die SLeung oder die Zeit den
Saamen kostbarer Nelken in die Erde zu
bringen , am beßten und nützlichsten» jm An«
fang ? dieses Monats geschehe ; denn säet man
ihn früher , und die Pflanzen werden früher
versetzt , so wird die Staude zu groß , und
buschigt , die Zweige treiben alle zur Blüthe
und man erhält nur schwache oder keine Ab¬
leger . Eben dieses würde ich mit den Win-
terlevkosen und Lackoiolen anrarhett , die im
ersten Jabre nicht blühen.

f) Zum Saamenbau der Nelken wählt
man am liebsten solche Farben , die zu ver¬
schiedenen Abänderungen geneigt find . Man
schätzt gemeiniglich die gelben , aschgrauen , ku¬
pferfarbenen , und andere gesprengte Sorten;
und verachtet im Gegentheil die weißen und
dunkelrothen , welche selten eine Abänderung
der Murterfarbe sehen lassen.

g) Die faserigtwurzeligten Blumenpflan¬
zen werden gleich nach ihrer Blüthe abge¬
schnitten und mlt Erde überschüttet.
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Man ziehet etwas Erde an die Wurzel»kbpfe , oder Blumenstängel , und nimmt die

verwelkten gelben Blätter von allen Blumen¬
stöcken weg , damit sie nicht Fäulniß verur»
fachen . »*

h) Den jungen durch Stöckreiser gepflanz.ten Roßmarin , deßgleichen alle andere iun-
ge Pflanzen , die durch Zwerge , oder Zerthei-lung der Wurzeln vermehret worden § . 74.warte man mit Begießen und Reinigen vomUnkraut wohl . § . 88.

Alle Roßmarinstdcke die einige Blüthen
zeigen wollen , werden davon besorget , unddie Blumen weggebrochen , weil sie den Stocksehr schwächen und oft brs zum Verderben aus-
saugen.

i) Einige fangen schon mit diesem Mo?nat Nelken , Kartheusernelken , und andere
Vluniengewächse , die faserigte Wurzeln ha¬ben , durch Ablegung zu vermehren an . DieAbleger beobachtet man täglich ob sie fortkom»men , oder ob hie oder da eines ausgehenwill . Alle gemachte Ableger müssen , wennsie gut Wurzel schlagen sollen , immer feuchtgehalten werden ; so wie die Steckreiser außerder Feuchtigkeit noch Schatten haben wollen.

Auch werden Matronal und andere Nacht»violen , durch gesteckte Zweige vervielfältiget

§. 10%
Es werden le ?t im Monat einige Blu-menlaamen zu reisen ankangon , besonders diegetrieben worden , als Narzissen , Bärendhr»lein , ( Auricul orli ) Ranunkeln , Rittersporn,Orant oder Löwenmäuler , Tulipanen , Lich«
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uiS u . a . w . Ndthig ist es also , daß fle wohl
beobachtet, und zu gehöriger Seit einaesam»
mett werden . Hauptsächlich will der Saame
der orientalischen Hyazinthen lehr beobachtet
seyn ; sobald die Hülse gelb wird , nimmt man
ihn ab , sonst später springt er heraus und
geht verloren.

b) Die SaamenstLngel der Blumen un»
tersuche man oft , ob sie nicht schadhaft wor»
den , oder von einem Insekt befressen werden,
die frisch aufbrechenden Blumen , die später
kommen , breche man weg , weil sie weder
vollkommen noch sckbn stnd , im Gegenrheil
aber den Saamen schwächen und aushungern.
Die Erde wird mit einem Spatel oft umge¬
rührt , das Unkraut fleißig vertilgt , und die
Stickc, solange der Saame jung ifl , d

'rers
begossen ; sobald aber die Srbüe ausgewach¬
sen sind , haben Ae das Begießen nicht mehr
so ndthig . § . roz . g) f . io5. d)

0 Dieses Monat ist die beßte Zeit gelull»
Le brennende Liebe (Lydoms ( h dced nie. ) zu
vermehren . Man schneidet den Stängel vor
- er Blüehe ab , theilet ihn in lange Smcke,
deren sedeö Z Knoten hat , setzt diese Stücke
in eine gegen Morgen liegende Rabatte,
von weicher leimigrer Erde , so in den Boden
rin , daß 2 Knoten in die Erde kommen und
ein Auge über dieselbe heraus stehet , und be¬
schattet ut d begießt sie solange , bis sie ganz
munter fortwachsen.

d) Alle verpflanzte , oder durch Steckrei¬
ser oder durch Dmzelzertheilung vermehrte
B umengewächse wachsen viel freudiger und ge¬
schwinder an , wenn sie ein Paar Stunden
die kräftige Morgensonne genießen können,
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welche ihm » gar nicht schädlich ; sondern viel»mehr von großem Nutzen ist . Man decke da»her dktft junge Zöalmge des Abends auf,um sich an dem Thau erhohlen zu können ,lasse ste des Morgens die Sonne so Lange be»scheinen , so Lange ehre Srralen noch nicht zusehr brennen , und beschatte sie , so bald esdie Umstände erfordern . So gewartete Blu¬
menpflanzen werden viel eher und muntereranwachftn , als jene , die beständig wie in ei¬nem Kerker verschlossen sind . Denn Sonnen¬licht und Feuchtigkeit tragen den größten Theilzum Wachsthum der Pflanzen bey.

e) Die angebundenen Blumenstöcke beseheman oft , ob sie fest stehen , oder losgebundenworden ; danut der Wmd oder Sturm dieBlumm oder Stöcke nicht zerbreche.Man stecke auch Stabe zu den Herbstblu¬men, welche schon ziemlich erwachsen seyn wer¬den , und bindet dieselben an.
f) Sobald die ausgenommenen Tulipa-nm , Anemonen , Ranunkeln und andere

Blumenzwiebel emige Tage im Schatten ab»
getrocknet worden , reiniget man sie und ver»wahret düslben in bezeichneten Schachtelnan einem trockenen Ort bls zur Verpflanzzecr.

g) Die großen Blätter unten an derAlöe und Lukka glonosa , kann man jezt feiltunten am Stamme abnehmen , die Stelle mitKreide oder Asche bestreuen , und endlich zvenOrt mit Baumjalbe vollends bestreichen , - sowird der Stamm desto stärker , und kommtauf diese Art viel eher zu Blumen , wen dieübrigen großen Blatter den Saft zu sehr an
sich ziehen.
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Man rälh auch an , den Levkoim , wenn
fle' zu sehr ins Kraut wachsen , die Blätter
umher abzun . hmen , damit der Stängel desto
eher -ur Blüthe gelangen kann. Ich habe es
versucht , aber ich weiß sehr wenig von Vor-
theil dabey zu sagen ; denn die Natur trach¬
tet immer das zu ersetzen was man ihr weg»
nimmt ; vielmehr flöhret man fie in ihrer Ar»
beit.

h) Hat man die ausgenommenen Pflan¬
zen , die außer der Erde nicht lange bleiben
können, noch nicht eingesetzt § . 90 e) als da
Knd : Fr hlingsschweinbrod , Morgenländifche
Hyazinthen , Violwurz , Frittilorien , gelbe
Goldlilien , heidnische Lilien und andere der¬
gleichen mehr ; so pflanze man ft

'
e ohne Der-

zug wreder ein.

§ . no.
Die Pflanzen remize man allenthalben

vom erstickenden oder Sä ^te entziehendenUn»
kraut , lockere die E ' de zwischen denselben be»
hmsam auf , und begieße bey trockenem Wet¬
ter den ganzen Blumengarten früh und Abends.
Uiberhaupt soll in diesem Monat die Lätung
des ganzen Blumengartens geschehen.

b) Man schneidet die zu weit von einan¬
der stehenden Aeste der Blumenstöcke , ?deß»
gleichen die Spitzen der Stöcke in gleicher
Höhe als am Rosmarin , Lenester u . a.
samt ihren obersten Acstcn , und ziehet die Er»
de an die Stängel , so erhält die Blume mehr
Bollkommenheir. Man binde die übrigen Zwei»
ge an den Hauptßangrl, damit die Krone zier»
lich werde.
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e) Die verengenden und zweyiLhrigm

Wanzen sollen versetzt , die Blumen . die ih»re Schönheiten verloren , abgebrochen , undalle Abend begossen werden.
d) Die Rosen fangen nun mehr zu blü»hen an , man sammelt daher , des Moraenswenn noch der Thau darauf liegt , die Rosenzu verschiedenem Gebrauch ein.
Man okulirt dieselben gegen Ende desMonats mit beliebigen Sorten , wenn Ke vonselbst keine Ableger machen ; so auch dw ver¬schiedenen Arten des Jaßmin.
e) Mit dem Begießen der Blumen hal,te man folgende wichtige Regel . So langesich die Knospen nicht öffnen , soll man vielund über die ganze Pflanze gießen ; habensie Kch aber schon geöffnet , so muß es mä»ßiger und meistens nur an dem Stängel oderWurzel geschehen.

Endlich warte man den ganzen Blumen»garten so , wie es die Natur der angebautenGewächse erfordert , und die durch verschiede»ne Versuche , Erfahrungen , und stetes Nach»denken erlernt und erkannt werden muß , wennman sich einen glücklichen Erfolg bey dem Blu»menbau versprechen will . Man sehe stets al»lem nach , behandle es mit Vernunft , wendejeden Schaden ab ; tilge oder vertreibe allesUngeziefer und halte alles in der beßten Ord»« ung.
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Verrichtungen Ln der Saat - und Baum¬
schule.

§ . ur.

Man heilet die Gebrechen der Bäumchen,
Aehet nach ob all ^s , sowohl von hochstämmi»
gen als Zwergbäumchen wohl angebunden sey,
und ob nicht Pfähle mangeln ; man wartet
die versetzten ausländischen Bäumchen § . 76.
b) und vflückr beständig die Bläkte , die wegen
der Blattläuse oder anderer Insekten zusam»
mengerollt sind , ohne weiters weg.

Man reinigt zum zwevtenmal die Baum»
und Saatschule von allem Unkraut und begie»
ßet alles mäßig Nach dem Jäten.

b) Man warter die Pflanzen der im fol.
genden Jahr blühenden Gewächse , beobachtet
fleißig die junge Orangerie , versetzt noch aus
Kernen gezogene kleine Bäumchen , und erhält
sie im Schatten feucht bis sie angewurzelt ha»
ven . §. 92. a) e) . § . 93. i) .

e) In der Saatschule pflege man die auf»
gegangenen Obstsaamen aller Sorten , reinige
sie von Unkraut , und unterriehe sie fo , daß
eines vom andern auf einige Zoll entfernt sie»
he ; man bindet die ausgetriebenen Augen der
Lkulanren , und der Pfropfreiser , wenn sie
einige Höhe erlangt haben , an beygesetzte Stü.
de an , § . 9Z. d) tilget oder verscheuchet alles
schädliche Ungeziefer , nimmt den Pfropfleim
von den im vorigen Jahr gepfropften Bäum»
chen weg , und besorget die Säuger , wenn sie
nothwendig sind %. 93 . g) . Man erfrischet
schwach wachsende Bäumchen mit guter Erde
und begießet sie fleißig.



Man untersucht im Pflanzengarten die in
Ldpke oder Beeke gesäeken Frühlingsblumen,
ihre Blätter werden i :t bald ab ^allen , es
müssen also ihre zarte Wurzln durch neue
Erde erfrischt werden, , dergleichen sind Nar¬
zissen , Aurikeln , Schlüßelblumen , Jonguillm
u . a . Blumen , die früh im Lahr geblühet ha¬
ben , und nttht jährlich ausgenommen werden
müssen . §. yv . b) . Man rühre die Oberfläche
der Erde um , reinige alles vom Moos , und
Unkraut , mit der Hand und ohne Verletzung
verjüngen Pflanzen , siebtt einen doll hoch
gute Erde darüber , begießt sie alle Abend,
schützet sie für die brennende Mittagsyitze , läßt
sie bloß die Morgensonne genießen , die allen
Gewächsen so willkommen ist , und läßt sie so
den übrigen Sommer stehen.

b) Man legt Aeste vom Immergrün,
Passionsblum n und andern solchen Sträuchern
zur Vermehrung ab . Man nimmt dazu die
schwächsten Reiser , das sind vollkommene Trü-
be von einem Jahre , die sich leicht niederbiegen
lassen, spaltet und durchbohret sie an verschie¬
denen Orten mit einer Ahle , oder schneidet sie
an dem alten Holz glatt ab, setzt sie in die
Erde , bedeckt sie ohngelahr vier doll mit der¬
selben , und heftet sie an rwey oder drey Or¬
ten rmder , daß sie der Wind nicht ausreißen
kann , oder biegt die Zweige in einen halben
Vogen und setzt sie so in die Erde , daß nur
em oder zwey Augen herausschen.

c) Man steckt Reiser von harten Sträuchern
und legt gegen Ende des Monats harte aus¬
ländische Bäume zur Vermehrung ab ; als Zi»
tronen , Pomeranzen u . dgl . Auch wenn dre
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Orangenbäumchen überflüßige Blüthe oder
kleine Früchte haben , werden solche weggenom¬
men , und nur soviel gelassen , wieviel der
Gaum zur Vollkommenheit bringen kann.

d) Man pflegt die jungen Orangenbäum,
chen gegen Ende des Monats jtu okuliren.

e) Allen versetzten Bäumchen , die größer
gewachsen sind, ist das stetere Auflockern sehr
nützlich , welches man auch nicht unterlassen
soll ; sondern man wiederhohle es o ' t, und
begieße fie fieiß^ , besonders erst Lm Frühjahr
versetzte Bäumchen.

f ) Blumen , die Lm Av ' il gesäet wor«
den , werden nun zum Versetzen seyn ; man be.
gießet öfters die aus Saamen gezogenen iun»
gen ausländischen Bäumchen ; doch mit der
größten Behutsamkeit . So bespritzt man auch
die aus Saamen aufgegangenen Primmel ♦ und
Aurikelpflanzen.

§ . HZ.

Da die kopulirten Stämmchen mit einem
starken Baumwachs ♦ oder Pfropflerrnpflaster
umleget und umbunden worden ; so ist es Zeit
den Verband um Johannis zu lüften , und
etwas loker zu wickeln, damit die Säfte frey-
ern Lauf erhalten . Die wilden Nebenschösse
an dem Stamme find fleißig abzunehmen , da.
mit sie dem aufgesetzten Reis nicht die erfor¬
derliche Nahrung entziehen.

Man schneide die untern Aeste an solchen
Stämmchen alle weg, die künftiges Ja w ge.
pfropft werden sollen , damit die Wunde bis
zur Pfropfzeit verwachsen kann . Die Zweige
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sber dem Ort , wo der Spalt gemacht werdet;
soll , blechen alle stehen.

b> Man nehme all ? verwelkte und ver»
dorbene Blätter von den Bäumen ; besonders
von der Orangerie , und den Zwergbäumcn;
weil diese Arbeit bey vielen und großen hoch,
stämmigen Bäumen nicht angeht ; jedoch soll
man auch von diesen zerbrochene Aeste vollends
abnehmen , u. die Wunde mit Baumwachs
verstreichen.

Alle vorwärts getriebene Zweige schneide
man weg , lenke die übrigen , wie man sie künf»
tiges Jahr haben will , hefte ste an und brin»
ge ste in Ordnung ; man sehe aber zu , daß
die unreifen Früchte nicht äbgestossen , oder die
Aeste an der Rmde , oder ine Blätter verlezt
werden , weil die Blätter izt die Wiege und
Decke der künftigen Fruchtzweige stnd.

Früchte , die überflüßig an den Spalier»
oder RankcnbLumen stnd , werden weggebros
chen and gehörig verdünnet.

c) Das Unkraut untir , oder nahe an
den Bäumen wird vertilgt.

Erfordern die Bäume Beistand , so grab?
man ste mir <tmr dnvzinkigten Gabel , die
die Gewalt einer Heuaabel hat , aber mit län»
gern und Märkern Zinken versehen ist , um ,und lege fette Erde mit Ruß , einen Zoll hoch
an die Wurzeln des Stammes , ( aber nicht um
mittelbar auf die Wurzeln ) oder über die
ganze Rabatte , oder Wurzttgegend des Bau¬
mes hin.

d) Den im vorigen Jahre ins schlafende Aug
vkulirten , aber nunmehr ausgetriebenen Stäm-
chen ;st nachzusehen, oh nicht mehrere Augen,

die
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die matt zur Vorsicht eingesetzt hat , Zweige ge»
trieben haben ; bemerkt man dieß, so behält
man Len stärksten, die übrigen schneidet man
weg, und bestreicht die Wunde mit Baum»
wachs.

e ) Die im Treib » oder Gewächshause ste»
hen gebliebenen Pflanzen halte man rein , luf¬
tig , begieße sie fleißig , wasche die Unr inigttlt
mit einem in Wasser getauchten Schwamm,
und tilge alle Insekten . Sollten sich Insekten
an den Gewächsen aufhalten , so muß das Was»
ser mit Tobacksstängeln gesotten werden , dar¬
ein taucht man Flanell und reibet alles wohl
ab.

Besonders ist die Orangerie izt wohl zu
beobachten , und alles was schädlich seyn kann,
davon abzrrhatten.

f) Man nehme , weil die Bäume schon alle
verblühet Hab rr , alle Diebschdsse weg , die über»
flüßigen Zweige an d n Spalieren , und die
neuen Schl s'Linge bey Aprikosen und Pflrschen.
Desgleichen sind noch iunge Bäumchen an da»
bey gesteckte Stäbe anzubinden.

g) Gegen den Tag Johannis , da die
Bäume im vollen Sa ^te si d , fängt man ins
wachende oder treibende Auge zu okuliren an.
Man wählt zu dieser Arbeit am liebsten das
Steinobst als Kirschen , Aprikosen , Pflaumen,
Zwetschken , Mandeln , Wcichseln und die übri¬
gen Stämme des Steinobstes . Man legt in
sedes Stämmchen gern mehr Augen an ver»
schiedenen Orten , nur nicht in gerader Linie
rin , damit doch wenigstens eines treibe . Wenn
die Augen eingesetzt, und gehdrig verbunden,
schneidet man die Krone etwa drey Finger
ober dem obersten Auge weg , bestreicht die
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Wunde mit Baumwachs , das Eindringen deS
Regen » zu verhüten , überläßt fte unter bfterer
Nachsicht der Natur . Ich hatte es für rath»fanvr die Krone dee okulirten Stämmchens oder
Zweiges Nlcht gleich nach dem Einäugeln , son»Hern erst dann abzuschmiden , wenn das ein»
gesetzte Auge gequollen ist/ und trechen will.Auf diese Art verliert gm Stämmchen nichts,wenn auch die Okulatzon mislmgt.

h) Von der Okulation der Rosen , undanderer Blumensträucher ist schon § . na d) .gemeldet worden . Auch kann man Johannis»beere und andere Fruchtsträucher durch das ELn-Lugeln verbessern.
i) Der Welschnußbaum wird beschnitten.Die Einfassungen durch Berzierungssträu»cher, desgleichen Hecken , Lauben , und wassonst noch mehr von Sträuchen , und Bäu»men ist, die zur Zierde des Gartens dastehen,werden mit Uiberlegung und Geschmack be»schmrten , und so geordnet , wie man Ke künf»tig zu haben wünscht.

k) Will man nn vorigen Jahre getriebenePfropf » oder Okulierreiser zu hochstämmigtmBäumen ziehen , so schneide man vorsichtig dieuntern Austriebe weg, damit sie eine gehörigeHöhe bls zur Krone erhalten.
Sollte bey sehr warmer und trockenerWttterung an den jungen Bäumchen die Rin»de au ^rerßen , so bestreiche man ohne Verzugdie Risse mit Baumwachs , und begieße Kedes Abends reichlich.

^ Man habe fleißig Acht auf die Käfer,Würmer , Raupen und dergleichen Ungeziefer,und schaffe sie bey Zeiten weg, ehe Ke sich zu sehrmehren , und der Schaden zu groß wird.



Im (Ddstgartsn.
V 114.

Der angesäete Klee wird so weit erwach»
fen seyn , daß er gehauen werden kann , oder
man verbraucht ihn nach und nach zum grü»
nen Futter ; deßgleichen die Wicken und an¬
dere FutterkrLuter, die man zwischen den Bau¬
men zum Nutzen de^ Viehes anbaute . Har
man Küchcngewächse gepflanzt , so behandle
man sie nach der Vorschrift im Küchengar¬
ten.

b) An leere Plätze , wenn die Bäume
noch nicht zu groß sind , säe man Rüben,
Reps oder andere Gewächse , die noch zur
Vollkommenheit kommen.

e) Blattläuse, Ameisen , Schnecken , Rau¬
pen und andres schädliches Ungeziefer ist von
den Fruchtbäumen abzuhalten.

d ^
> In manchen Jahrgängen , ich will sa¬

gen in den meisten , pflegen die Obstbäume
rme zu große Menge Früchte aller Arten an¬
zusetzen , die kraft ihrer Schwere die stärksten
Äkste Niederdrücken und brechen . Da man
nun an jungen und ZwergbLumen diese Men¬
ge durchs Äbpflücken vermindern kann und
muß , so gehet dieß doch bey großen Bäumen
nicht an ; man schüttelt daher an einten Or»
ren dieselben , in der Absicht die Fruchte zu
vermindern ; allein man richtet dadurch mehr
Schaden als Nutzen an ; denn bald brechen
die Aeste , bald fallen die vollkommensten Früch¬
te herunter und die kleinsten und schlechtesten
bleiben . Es ist also in diesem Falle nichts
besser , als ihnen die ganz ? aufgeiadene Last
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zu überlasse « , ihre Aesie aber bey Zeiten,ehe sie zu schwer werden , mit hinlänglichesund starken Pfählen zu unterstützen.
e) Man erfrische die schwachen Bäume,die an Nahrung Mangel leiden , und daherihre Blätter gelb und welk werden lassen,durch frische Erde oder Dünger . Man gräbtdie Erde mit einer starken dreyzinkigren Ga»bel um den Stamm um , legt gut verwese»ten Dünger , Gaffenkoth , Tetchfchlamm , Gc>

wächserde , Blut , u . dgl . ober den Wurzeln,vermischt alles mit der gegrabenen Erde , har»ket es eben , und begießt es öfters ; so wirdder Baum in weniger Zeit seine Munterkeitwieder erlangen . § . 95 . c) .f) Diebschdße und Wasserreise , und alle
schlechtwachsende Zweige find izt wcgzuschnei»den , unfruchtbare Bäume durchs Beschneidenzum Fruchttragen zu zwingen , alles Unkrautan den Stämmen zu vertilgen , und die Spa»liere . Hecken, lebendige Zäune von Weißbuchen,Hagedorn , und andere werden eingestutzt.Dem gepfropften und eingesenkten Weinwird öfters nachgesehm , und aller Schadenverhütet.

§ . * 15,

Man okulirt in solche Stämme des Stein¬obstes als : Kirschen , süße und saure Pflau¬men , Pfirschen , Aprikosen , Morillen u . dgl.wo ein Ast nicht die gewünschte Frucht trägt,und besetzt den Ast , wenn er nicht zu dick ist tmit den verlangten Augen.
b) Hat man noch junge Baume im Obst¬garten , die ihre Kronen am schwachen Stamm
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noch selbst zu tragen nicht im Stande sind;
so sehe man nach , ob alles gehörig am Pfahl
angebunden sey , oder ob die Rinde durch Rei»
ben nicht Schaden leide : ist dieselbe verletzt,
oder von der Hitze aufgesprungen , so verstrei»
che man den Schaden mit Baumwachs . Der¬
gleichen find solche junge Bäume oft zu be¬
gießen.

e) Man ist zuweilen gmbthiqet einen Baum,
der zu stark ins Holz wächst zu schröpfen,
und denselben dadurch zum Fruchttragen zu
zwingen . Die Schröpfuna geschieht , wenn
man eittett oder mehrere Eim'

ch itte nach Er»
forderunz der Umstände , durch die Rinde,
ohne das Holz zu beschädigen , von der Krone
bis zum Stamm herunter macht , um den
überflüßigen Saft abzuzapfen . Einige rathen,
andere widerratben diese Verrichtung im Mo «,
nat Juny ; ich mr meinen Theil bin mit gutem
Grund für diese Zeit gestimmt , weil jetzt die
Bäume vom Safte strotzen , und die Bäume
für die künftigen Frucht » oder Holzzweige am
meisten arbeiten , und ihre Anlage zubereiten.

d) Man hat leztlich eine neue Art ent»
deckt , alte unfruchtbare , oder zu stark ins
Holz wachsende Bäume , rheils zu verjüngen,
theils zu verbessern , oder fruchtbar zu ma¬
chen. Diese Verjüngung geschieht durch die
Abschälung der gänzlichen Rmde , von der
Krone des Baumes an , biö auf die Wurzel
hinab . Solche Lperazion geschieht am beßten
vom 2iten Juny bis zu Ende solchen Monats,
da der Saft in den Bäumen am stärksten ist;
man hüte fich aber die Holzfasern zu beschä»
digen . Man verrichtet diese Arbeit mit vie»
lem Dorther ! bey alten Stämmen des Kern»
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«Hstes , die dadurch eine neue frische und jun»
ge Rinde erhalten . Beym Steinobste glaubeich schwerlich , daß es angehen wird , wegendes harzigten Saftes , dessen Ausfluß bald denBrand nach sich zieht ; allein die Bäume die»ser Gattung werden auch niemals zu alt,und unfruchtbare weiß man durchs Schneidenzum Fruchttragen zu zwingen.

e) Die Weinreben werden soweit erwach¬sen seyn , daß sie gebunden werden . Mannimmt dazu Stroh oder viel besser Bast - wo.mit die Reben fein glatt an die Stöcke oderPfähle angeheftet werden . Dieses nennt mandie erste Hefte , und geht ziemlich langsam vonstatten . Ist man gendthigt mit Stroh zu bin¬den ; so muß das Stroh zuerst Zeucht gemachtftyn , damit es nicht breche; mit Bast ver»fährt man eben so. Man sieht bey dem Bin»den selbst auch darauf , daß die Blätter mchtmit eingebunden werden , welches nicht nur
unansehnlich , sondern auch dem Stocke selbstschädlich ist.

f) Wenn der Wein blühet , wird weiternichts vorgenommen , ist er aber schon ver»blüht , so nimmt man das Hecken oder Rei¬
nigen von Unkraut vor, ohne welches nichtsTaugliches vom Wein wird . Man hackt undlockert während der Blüthe niemals auf ; abervor und nach derselben kann es immer mitVortheil geschehen.

g) Die Weinreben von weiß und blauZibeSen , St . Laurent , Malvasir blau undweiß , die Arten Muskateller und Geißduttenweiß und blau werden in der ersten Hälftedieses Monats gekröpft , doch so , daß an
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dem letztem Auge der Geiz nicht mit abge»
schnitten wird.

besondere Verrichtungen

Man streitet wider die Erdflbhê die so»
wohl dm iungen Pflanzen , als einigen Saa»
mengewächsen grausam nachstellen ; man sam»
mest Regenwürmer nach einem gelinden Re»
gen , oder nach dem Begießen , und vertreibt
oder verscheucht die Sperlinge , und anderes
schädliche Federvolk , das sich zum Schaden
von der Mühe des Gartenfreundes nähren
will. Man errichtet noch Rafenbänke , Gän»
ge und andere Verzierungen zum Nutzen und
Vergnügen , und leitet die großen Phaseolen
an beyaesteckte Stangen zu einer Laube an.
§. 98 . a) —d)

b) Hat man sich eine Laube von andern
Gewächsen angelegt ; so leite man sie so an,
daß ste der Erwartung vollkommen entspre¬
chen.

e) Verschiedenes Obst oder vielmehr Früch»
te werden izt reis , als die klonen und gro»
ßen Kirschen , Wcickseln , Amarellen , Buchs»
birnen , Jungferävfel , Johannisbeere , Sta»
chel - oder Rauchbeere , Erdbeeren und dergl.
Man verfällt^ nicht fle gehörig einzmammeln,
und zum Gebrauch oder Verkauf zu verwett»
den.

d) Man macht verschiedene Fruchte , die
izt reifen , zu verschiedenem G brauch ein,
als Erdbeeren , Johannisbeeren , davon auch
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ein guter Wein zubereitet wird , Heidelbee¬ren ; man trocknet schwarze Weichseln , machtvon den Früh - Süßkirschen einen Geist , undbenutzt auf diese Art alles , wie mans kann.e) Mit den Maulwürfen , Ameisen undandern Insekten hat man immer zu thun . Er»stere fängt man weg , und letztere vertilgtman.

f) Da nun einige Früchte des Steinob¬stes genossen werden ; so ist es Zeit die Steineoder Fruchtkerne davon zu sammeln ; derglei»chen sind Morillen , Kirschen aller Arten , Apri¬kosen und Weichselkerne , die man ordentlichaufyebk , und für den Mäusen , die ihnensehr gefährlich sind , so auch für allen Unfallaufbewahrt , damtt man künftigen Herbst ei»nen Vorrath zur Aussaat habe . Es ist amdeßten , diese Kerne in eine schuhtiefe Grubeim Garten , zwilchen Sand sogleich einzuschla¬gen , und bey trockenem Wetter zuweilen zubefeuchten . Unten in die Grube wird einGand geschüttet , dann Obststeine , sodannwieder einen oder zwey Zoll Sand , wiederSteine , und so fort , bis die Grube voll ist.Bey dem EinsLen im Oktober wird der Sandvon den Obststemen durch eine Reuter , wodie Steine nicht durchfallen , abgesondert.g) Alle Gewächse , die einen festen Kopfanfetzen , oder die mit einem harten Saamen-gehäuse versehen sind , pflegen sehr schwer inSaamen zu schießen , und gemeiniglich anzu-faulen , in diesem Falle schneide man ihnenin den Kopf einen Queerschnitt , doch ohnedas Herz zu berühren ; auf diese Art habe ichKohlgewächse , Salat , Porre , Zwiebel und an»dere ohne Beschwerniß zum Saamenschießmgebracht.
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Wenn der Saamenstängel endlich durch
die festen Köpfe geschossen , so pflegen die Blät¬
ter , die ehedem den Kopf machten , bey war¬
mer Witterung sehr bald zu faulen , und die¬
ses drohet dem ganzen Gewächs den Unter¬
gang . Man ziehe sie also oft von einander/
sehe nach , und wenn Faulniß vorhanden,
nehme man sie weg , oder pflücke alle Blätter
weg, wenn die stäulniß grdßer ist.

h) Wenn alles aus den Gewächshäusern
und Blumenzimmern heraus ist , kann man
Anstalten treffen , dieselben ausbessern zu las¬
sen.

i) Was im Garten von Gerätschaften
entbehrlich ist , soll nach Hause geschafft wer¬
den , wo es theils für den Regen , theils für
den Diebstahl geffchert ist.

k) Den autehaltenm Saamen sehe man
fleißig nach , damit er keinen Schaden leide.

l) Man lasse stch im Vorrath verschiede,
ne größere und kleinere Blumentöpfe verfer¬
tigen , um ste bey allerley Versetzungen der
Blumen » oder andern Pflanzen bey der Hand
zu haben , und fahre endlich fort , das Rück»
ständige vom vorigen Monat zu vollbringen-

Werrich-


	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169

